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Tübingen. Die Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Strasbourg war
1894 ein Prachtbau der Architek-
ten August Hartel und Skjöld Ne-
ckelmann. Der Pariser Architekt
Nicolas Michelin und sein Team
bewahrten die historistische Fas-
sade, aber sanierten und erneuer-
ten das gewaltige Innere. Es be-
herbergt Frankreichs bedeutends-
te wissenschaftliche Bibliothek
nach der Bibliothèque Nationale
in Paris. Am Dienstagabend
sprach Michelin zum Auftakt der
Vortragsreihe „Architektur Heu-
te“ im Kupferbau Tübingen.

Geister der Vergangenheit
Seine Aufgabe war es, den Ge-
samtkomplex zu sanieren und das
Innere, das er als „Monumentalba-
rock“ charakterisierte, zeitgemäß
zu transformieren. Fotos vom Zu-
stand vor dem Um- und Neubau
zeigten einen schmucklos-hässli-
chen Funktionalismus mit tristem
Behördenmobiliar und niedrigen
Decken. Die gewaltigen Raumdi-
mensionen schienen verzwergt.
Michelins damaliger Eindruck
war: „Es gibt nichts zu erhalten.“

Monumentale Zierelemente,
die als „deutsche Dekoration“
empfunden wurden, hatten die
Franzosen nach dem Zweiten
Weltkrieg zerstört. Michelin

nahm sie als Zitate wieder auf und
druckte ihre Formen beispielswei-
se auf die Glaswände, die eine der
Treppen beidseitig einfassen. Da-
mit sei die Vergangenheit geister-
haft noch gegenwärtig, sagte der
Architekt. Manche Besucher be-
merkten das gar nicht. Unter an-
derem im Raum für Ausstellungen
ziert eine sandgestrahlte Wand
den Ursprungsbau.

Ein kurzes Video zeigte, wie
das skelettähnlich fast leerge-
räumte Bauwerk langsam wieder
Form anzunehmen begann. Vor al-
lem wollte Michelin den Raum
wieder öffnen. Vielleicht am mar-
kantesten ist der sich über sechs
Etagen windende zentrale Trep-

penaufgang, der den Architekten
an das Innere eines Schnecken-
hauses erinnert.

Für die gewagte Konstruktion
öffnete er das Mittelgebäude bis
hinauf in die viereckige Original-
kuppel aus Glas. Die skulpturale,
eines Palasts würdige Struktur
scheint frei im Raum zu schwin-
gen, wird aber von filigranen
Stahlkabeln getragen, die sich
ebenfalls bis in die Kuppel ziehen.
Von unten gesehen wirken die
matt schimmernden Stahlfäden
wie ein filigraner Schleier. Weiter
oben erinnern sie an ein ver-
schlungenes Kunstobjekt, das sich
vom Kreis zum Viereck weiter
emporschwingt. Es sei seine Form

der Quadratur des Kreises, so Mi-
chelin, der die Konstruktion mit
„Beton in den Ecken und einem
großen Loch in der Mitte“ voran-
brachte. Letztlich beabsichtigte er
eine architektonische „Rehabilita-
tion der National- und Universi-
tätsbibliothek Strasbourg“. Eine
ansprechende Lichtführung und
gut designte Möbel sollten „einen
poetischen Raum“ schaffen, der
dazu einlädt, sich ein Buch zu neh-
men und den Geist zu weiten.

In den kommenden Vorträgen
geht es um Bibliotheksbauten als
soziale Räume, wo Menschen sich
unabhängig von ihrem jeweiligen
Hintergrund gleichberechtigt und
sicher begegnen und Zugang zu
Themen bekommen können, die
ihnen sonst vielleicht völlig ver-
wehrt sind, so die Organisatorin
der Reihe, die Tübinger Kunsthis-
torikerin Ursula Schwitalla (siehe
Infobox). Damit erhalten Biblio-
theken zusätzliche Aufgaben: Sie
sind nicht mehr vorrangig Buch-
behälter oder auch Medienspei-
cher, sondern auch Orte der Be-
gegnung. Dorothee Hermann

Filigrane Stahlkabel tragen den Treppenaufgang
Architektur Heute Der Architekt Nicolas Michelin hat die gründerzeitliche Staats- und Universitätsbibliothek Strasbourg transformiert.

Info Am Dienstag, 8. November, spricht
der finnische Architekt Antti Nousjoki
über die Bibliothek als utopische, urbane
Landschaft. (Kupferbau, Hörsaal 22,
20.15 Uhr. In englischer Sprache).

Mit zwei Vortragsreihen, die aus-
schließlich Architektinnen gewidmet wa-
ren, und als Herausgeberin eines großen
Bildbands „Frauen in der Architektur“
(Verlag Hatje Cantz) hat die Organisato-
rin von „Architektur Heute“, Ursula Schwi-
talla, dazu beigetragen, Frauen in dem
lange von Männern dominierten Beruf
sichtbar zu machen. Schwitalla ist außer-
dem Co-Vorständin des 2021 gegründe-
ten Vereins „Diversity in Architecture“ mit
Sitz in Berlin. Der Verein schreibt unter an-

derem eine internationale Architektur-
Auszeichnung ausschließlich für Frauen
aus. 2023 soll der Preis zum ersten Mal
verliehen werden. Der Jury gehören nam-
hafte Architektinnen wie Martha Thorne
(USA), Sol Camacho (Brasilien, Mexiko)
und Odile Decq (Frankreich) an. Am Preis-
geld beteiligt sich auch die Kreissparkasse
Tübingen mit 5000 Euro, wie KSK-Regio-
naldirektorin Bettina Löwer kürzlich bei ei-
ner Vortragsveranstaltung mit Schwitalla
bekanntgab. upf

Kreissparkasse fördert Architektinnenpreis

Palastwürdig: der zentrale Treppenaufgang. Bild: Anma Architects

ls die Poetikdozentur be-
gann, hatte dieses Amt je-
weils ein Mensch inne.
Das ist lange her. Irgend-

wann bürgerte sich das Duo als re-
gelmäßige Form ein, es folgten ge-
legentlich drei oder vier Schrift-
steller und Schriftstellerinnen,
wobei es sich dann meist um Fah-
rer und Beifahrer handelte, um
einmal ein Bild aus dem Automo-
bilsport zu bemühen. Jedenfalls:
Die Poetikdozentur als Plural in
einer Zeit, die Vielstimmigkeit,
Diversität und Dialog feiert – das
ist sicher kein Zufall.

Bei der nun anstehenden Poe-
tikdozentur sind drei Schriftstel-
ler und eine Schriftstellerin einge-
laden. Eine Frau also nur – und al-
le vier Weiße. Ein skandalöser
Vorgang, falls man sich um solche
Fragen mehr kümmert als um Li-
teratur, die freilich fragwürdiger
und schwieriger zu beurteilen ist
als Proporzangelegenheiten. Doch
eben dies, primär die Literatur im
Blick zu haben und den Begriff su-
chend offen zu halten – scheint
weiterhin das Ziel der Tübinger
Poetikdozentur, die es vor Jahren
ja auch schaffte, mehrere Krimiau-
toren einzuladen, und das, obwohl
der Kriminalroman immer noch
unter dem Verdacht eher leichter
und also unliterarischer Unterhal-
tung steht.

Um all das, in diesem Fall also
um die Auswahl der Poetikdozen-
tur-Leiterin Dorothee Kimich,
muss man in heutigen Zeiten froh
sein. Auch um das Quartett, das in
zwei Wochen die Bühne betritt
und an der Seite eines literari-
schen Zugpferds drei hochinteres-
sante Kollegen und Kolleginnen
bosnisch-herzegowinischer und
kroatischer Herkunft präsentiert
und miteinander ins Gespräch
bringt. Die Gäste im Einzelnen:

Ingo Schulze, geboren 1962 in
Dresden, einer der bekanntesten
deutschen Schriftsteller. Der Os-
ten ist Thema vieler seiner Roma-
ne und vieler seiner medialen
Wortmeldungen, dafür wurde er
2020 sogar mit dem Bundesver-
dienstkreuz ausgezeichnet. Häufi-
ger Gast in Tübingen, mit stets
ausverkauften Lesungen beim Bü-
cherfest. „Simple Storys“ (1998)
war einer seiner frühen großen
Erfolge. 2017 wurde der Roman
„Peter Holtz: Sein glückliches Le-
ben erzählt von ihm selbst“ veröf-
fentlicht, 2020 der Roman „Die

A

rechtschaffenen Mörder“. Darin
wird von einem Bibliothekar er-
zählt, der ins rechte Spektrum ab-
gleitet. Beides also brandaktuelle
Romane, die etwas vom Riss er-
zählen, der immer noch durch
Deutschland geht, womöglich
auch von der zunehmenden emo-
tionalen und politischen Verfas-
sung von Menschen im heutigen
Deutschland, leben sie nun im Os-
ten oder im Westen der Republik.
2022 erschien Schulzes neuester
Essayband „Der Amerikaner, der
den Kolumbus zuerst entdeckte“.

Dževad Karahasan, geboren
1953 in Duvno im ehemaligen Ju-
goslawien, lebt in Graz und Sara-
jevo, arbeitete als Dramatiker und
Dramaturg, Essayist und Redak-
teur und lehrte an verschiedenen
Universitäten. International be-
kannt wurde er mit „Tagebuch der
Aussiedlung“ (1993), das vom Le-
ben während der Belagerung Sa-
rajevos handelt Auch die Romane
„Schahrijârs Ring“ und „Sara und

Serafina“ thematisieren die Bela-
gerung Sarajevos. Karahasan gilt
als einer der bedeutendsten bos-
nischen Schriftsteller, sein litera-
rischer Einsatz für die Verständi-
gung zwischen Ost und West wur-
de 2020 mit dem Goethepreis der
Stadt Frankfurt ausgezeichnet.
Karahasan hält am zweiten Abend
den Vortrag „Die Schule des Le-
bens“ – er referiert darauf, dass
die Menschen im allgemeinen

nichts über sich selbst und die
Welt wissen, sofern nicht die Lite-
ratur es sie lehrt. Sein Vortrag
wurde von Goethes Idee inspi-
riert, dass die Kultur, somit auch
ein Kunstwerk, etwas Organisches
in sich trägt, das sich gewisserma-
ßen mitgestaltet und das Konzept
des Autors ändern kann.

Alida Bremer, geboren 1959 in
Split/Kroatien, lebt als freie Auto-
rin und Übersetzerin in Münster.
Sie studierte Vergleichende Lite-
raturwissenschaft, Romanistik,
Slawistik und Germanistik in Bel-
grad, Rom, Münster und Saarbrü-
cken und promovierte im Fach
Vergleichende Literaturwissen-
schaft an der Universität Saarbrü-
cken. Sie arbeitete als Literatur-
wissenschaftlerin, Jurorin, Kura-
torin und Dolmetscherin und er-
hielt für ihre Veröffentlichungen
als Schriftstellerin – „Olivas Gar-
ten“ (2013/2017) und „Träume und
Kulissen“ (2021) – und Übersetze-
rin aus dem Kroatischen, Serbi-
schen und Bosnischen den Inter-
nationalen Literaturpreis 2018 des
Hauses der Kulturen der Welt für
Gegenwartsliteraturen in ihren
Übersetzungen.

Naser Šecerovic ist Literatur-
wissenschaftler und Literatur-
übersetzer. Er arbeitet als Do-
zent am Lehrstuhl für deutsch-
sprachige Literatur an der Uni-
versität Sarajevo. Zu seinen For-
schungsschwerpunkten gehören
motivgeschichtliche Untersu-
chungen (künstliche Menschen,
Faust), Literatur der Moderne,
zeitgenössische deutschsprachi-
ge und bosnisch-herzegowini-
sche Literatur. Er übersetzt Lite-
ratur ins Bosnische und ins
Deutsche. Unter anderem über-
setzte er Werke von Barbara
Frischmuth, Ilija Trojanow, Ingo
Schulze, Georg Büchner, Frank
Wedekind und Hasan Kikic.

Poetikdozentur In zwei Wochen ist es so weit: Ingo Schulze und Dzevad Karahasan halten
Vorträge und gehen in den Dialog mit Alida Bremer und Naser Secerovic. Von Peter Ertle

Literatur, die Schule des Lebens

Montag, 14. November:
Vorlesung von Ingo
Schulze: „Wer die Ge-
schichten und die Ge-
schichte schreibt. Zur
Entstehung der Romane
‚Peter Holtz – sein
glückliches Leben er-
zählt von ihm selbst‘
und ‚Die rechtschaffe-

nen Mörder‘“
Dienstag, 15. Novem-
ber: Vorlesung von
Dževad Karahasan: „Die
Schule des Lebens“
Mittwoch, 16. Novem-
ber: Ingo Schulze und
Dževad Karahasan im
Gespräch mit Alida Bre-
mer und Naser

Šečerović: „Der Beob-
achter sieht nichts?
Über ‚Tasso im Irren-
haus‘“
Donnerstag, 17. No-
vember: Dževad Kara-
hasan und Ingo Schulze
im Gespräch mit Alida
Bremer und Naser
Šečerović

Die Veranstaltungen der Poetikdozentur

Ingo Schulze Bilder: Poetikdozentur

Naser Secerovic

Alida Bremer

Dzevad Karahasan

Reutlingen. Im Kaleidoskop-Kon-
zert der Württembergischen Phil-
harmonie am heutigen Donners-
tag, 27. Oktober, in der Stadthalle
Reutlingen erklingen zwei Werke
zum Spielzeit-Motto „Jenseits von
Gut und Böse“. HK Grubers
schwarzhumoriges und mit Spiel-
zeuginstrumenten ausgestattetes
Pandämonium „Frankenstein!!“
und „Die 7 Todsünden“ von Kurt
Weill und Bert Brecht. Als Solis-
ten sind Katharine Mehrling (Ge-
sang), Horst Maria Merz (Chan-
sonnier) und das Ensemble Singer
Pur zu erleben, Jakob Brenner di-
rigiert. Karten auf www.wuert-
tembergische-philharmonie.de
und an der Abendkasse.

Frankenstein
und Todsünden

Tübingen. „Nichts soll meine
Schritte fesseln“ lautet der Titel
der Veranstaltung mit dem Saxo-
phonquartett Gleis 4, der Percussi-
onistin Karin E. Sauer und der
Sprecherin Lisa Kraus, in der Texte
und Kompositionen von Frauen
vorgestellt werden. Morgen um 20
Uhr im Tanzlokal Boccanegra, Pro-
venceweg 22.

Gleis 4 mit Werken
von Frauen

Kilchberg. Sonic love: Auf der
Setlist der vier Musiker stehen
neben Mother’s Finest Chaka
Kahn und Aerosmith unter ande-
rem Discokracher von Blondie
bis „Staying alive“. Am Samstag,
29. Oktober, in der Dorfscheune
Kilchberg, Eintrittskarten über
info@prokilchberg.de oder un-
ter Dorfscheune_Kilchberg@
web.de

Sonic Love in
der Dorfscheune

Tübingen/Stuttgart. Der Stuttgar-
ter Killesberg war traditionell das
Wohnzimmer für Dieter Thomas
Kuhn und seine Kapelle. In den
Prä-Pandemiezeiten waren die
dortigen Konzerte rasant schnell
ausverkauft, drei Heimspiele ge-
hörten zum Standard der Schla-
ger-Tour. Nach der Corona-
Zwangspause geht es im kommen-
den Jahr weiter: „Hello Again! Viel
zu lang war die Zeit“ heißt das
Motto der neuen Tournee. Drei
große Open-Air-Stadien sind für
den Sommer bereits gebucht, der
Vorverkauf hat begonnen. Den
Auftakt macht der Cannstatter
Wasen am 22. Juli, gefolgt vom
Hamburger Großmarkt am 11. Au-
gust sowie der Berliner Waldbüh-
ne am 12. August. Für enttäuschte
Fans, die auf Facebook bereits be-
klagen, weshalb es denn lediglich
drei Auftritte geben soll, hat der
Künstler gute Nachrichten: Wei-
tere Konzerte seien bereits in der
Planung. Wer bis zum Sommer
mit Schlagern nicht warten will,
hat im Dezember zudem die
Chance, mit auf die „Landpartie“
zu gehen. Dem Erfolg der Count-
ry-Coverversionen der 80er Jahre
beim Tübinger Sommerkino-Auf-
tritt vor dem Technischen Rat-
haus folgt eine kleine Tour ins
Umland und auf die Alb. Neun
Städte stehen dabei auf dem Pro-
gramm, darunter Freudenstadt
(2.12.), Reutlingen (3.12.) und Ba-
lingen (15.12.). dos/Bild: dtk

Kuhn, kühner,
am kühnsten:
Die Termine
Hello again Countdown für
die Sommer-Tour von
Dieter Thomas Kuhn

Tübingen. Am 29. Oktober und am
5. November, jeweils um 12, 13 und
14 Uhr, ist Carola Dewors Video-
projektion „Melancholie des Ver-
lusts“ in ihrer derzeit laufenden
Ausstellung in der Kulturhalle zu
sehen. Es ist ein besonderes
Kunstwerk, das 2019 mit Unter-
stützung von Sabine Weißinger
und Friedrich Förster – !Casa Ma-
gica“– entstanden ist.

Die Melancholie
des Verlusts
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